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14-
Beseitigung

von Flecken.

iS *
Einteilung.

e) Fleifchfarbenen , fehr harten Marmor liefern die Brüche am Untersberg bei Reichenhall in
Bayern.

4) Gelblich ift der vorher genannte Solnhofener Stein.
2 ) Ausländifche .

a) Weifse und graue : der italienifche Carraramarmor , fowie der Bardiglio aus denfelben
Brüchen.

ß) Dunkelblau-graue : der Marmor von Lindewiefe und Goldenftein in Oefterreich -Schlefien ;
erfterer hart und deshalb mit Kunzendorfer und Seitenberger zufammen brauchbar ; letzterer
feinkörniger und weicher.

Y) Rote (weifs geadert und gefleckt) : die belgifchen Rouge fleuri , Rouge royal, imperial u . f. w .,
die franzöfifchen Griotte d’Italie und Rouge de Languedoc.

8) Schwärzliche bis fchwarze : belgifcher Granit , St . Anne , Namur u . f. w . , der fchön gelb und
rofa geaderte Portoro aus der Gegend von Spezia.

s) Braune : der unter dem Namen »Veronefer «: bekannte Marmor von Südtirol und Oberitalien .
(Sehr fchön mit Carrara zufammen in der Walhalla bei Regensburg .)

4) Gelbe : Giallo di Siena.
7j) Graue und bräunlich -hellgelbe : die franzöfifchen Belvoye , Comblanchien , Napoleon , Join-

ville u . f . w .
0*) Helle und dunkelgrüne : der Cipollin von Saillon in Wallis in der Schweiz und der Veit

Campern in Frankreich (Hautes-Pyrenees) , der Ophikalcit von Polcevera bei Genua und , mit
Dunkelrot gemifcht, derjenige von Levanto an der Kiifte von Spezia , endlich der Vert des
Alpes aus Frankreich ( Baffes-Alpes ) .

Häufig find die bunten Marmorarten , befonders auch die roten belgifchen , mit
Neftern durchfetzt , welche der Fabrikant mit Kitt ausfüllt , der aber bald ausgetreten
wird . Auch tonige Stellen finden fich oft , die gleichfalls fchnell der Zerftörung
anheimfallen und die Beläge unanfehnlich machen . Teuere und feltene Marmorarten ,
welche aus Griechenland , Aegypten , Tunis u . f. w . ftammen , werden , furnierartig
dünn gefchnitten , mit Kitt auf Schieferplatten befeftigt , aber feltener zu Fufsboden -
als zu Wandbekleidungen benutzt .

Oelflecke laffen fich aus den Marmorplatten nur fchwer entfernen . Man ftreiche
eine Mifchung von Bolus mit Waffer auf, welche nach dem Antrocknen das Oel auf-
faugt ; andererfeits wird zu gleichem Zwecke eine Mifchung von 2 Teilen Soda , 1 Teil
Bimsftein und 1 Teil 'gepulvertem Kalk mit Waffer empfohlen , welche gleichfalls
einige Zeit auf den Marmor einwirken mufs ; fchliefslich ein Breigemifch von
Magnefia und Benzin. Das Verfahren mufs meift öfter wiederholt werden . Die
Anwendung von Säuren greift den Stein an , fo dafs Nachfchleifen notwendig wird.

2 . Kapitel .

Fufsböden aus künftlichem Stein , Glas u . f. w .
Für die Fufsböden aus künftlichem Stein kann man verwenden :

a) gewöhnliche hartgebrannte Mauerfteine oder Klinker ;
b ) Zement - und Kunftfteinfliefen ;
c) Fliefen aus gebranntem Ton ;
d ) Glasfliefen;
e) Terrazzofliefen ;
f) Afphaltplatten und
g) Gummifliefen.
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An diefer Stelle fei ein für allemal bemerkt , dafs es nicht der Zweck des vor¬
liegenden Heftes fein kann , alle etwa im Laufe der Jahre angepriefenen Fufsboden -
beläge anzuführen . Ein grofser Teil derfelben hat fich durchaus nicht bewährt und

Fig . 19 . Fig . 20 .

w . Gr .

Fufsböden aus Backfteinen .

Fig . 21

Fig . 22 .

XJ50 w . Gr .

ift wieder von der Bildfläche verfchwunden ; ein noch gröfserer Teil bedarf erft noch
des Beweifes der Brauchbarkeit und Dauerhaftigkeit . Auf derartige Erzeugniffe hier
näher einzugehen , zumal durch Patent gefchiitzte , würde als Empfehlung derfelben
gelten können , und eine folche Empfehlung nicht erprobter Erzeugniffe rnufs unter
allen Umftänden vermieden werden .

Fig - 23 Fig . 24 .

r
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Klinkerfufsböden 4) .

J/40 w. Gr .

a) Fufsböden aus gewöhnlichen hartgebrannten Mauerfteinen oder Klinkern .

Ziegelpflafterungen in Küchen , Kellern und Ställen , von Terraffen u . f. w .
werden jetzt feltener ausgeführt ; fie find durch die billigen Zement - und Afphalt -
eftriche u . f. w . verdrängt worden . Das Ziegelpflafter wird entweder flachfeitig oder
hochkantig in Verband hergeftellt , wie aus Fig . 19 bis 22 hervorgeht . Hat man

4) Fakf .-Repr . nach : Schwatlo , C . Der innere Ausbau . Halle 1867. Taf . I , Fig . 1. u . 2.

16.
Gewöhnliche
Klinkerfufs¬

böden .



37-
Pflafterklinker
aus anderen
Materialien.

dabei keinen feften Untergrund , fo
mufs derfelbe durch Auffchütten und
Fefttlampfen von Kies , Kleinfchlag

Fig . 25 .

von Ziegeln

Fig . 26.

u . f. w . gefchaffen wer¬
den . Meift werden die Ziegel nur
in Sandbettung mit geringer Anfül¬
lung der Fugen verlegt , fo dafs man
letztere nachträglich mit Kalk - oder
Zementmörtel zu vergiefsen hat . Soll
der Fufsboden aber widerftandsfähiger
werden , fo erhält jeder Stein ein rich¬
tiges Mörtellager ; er wird in Mörtel
vermauert . Reinen Zementmörtel
zum Vergiefsen der Fugen zu ver¬
wenden , ift unpraktifch , weil derfelbe
eine gröfsere Härte erlangt als ein
harter Klinker , der dann mehr der
Abnutzung unterworfen ift als die
Zementfuge , welche infolgedeffen in
unangenehmer Weife hervortritt . Des¬
halb ift ein Zementzufatz zum Kalk¬
mörtel vorzuziehen . Durch Verwen¬
dung verfchiedenfarbiger Klinker
(gelber , roter , blauroter , fchwärzlicher
u . f. w .) laffen fleh , wie aus Fig . 23 ,
24 4) , 25 u . 26 “) hervorgeht , anfpre-
chende Mutierungen bilden für Gar¬
ten - und Vorhallen , Küchen und
Flurgänge , überhaupt für Räume , in
welchen man einen billigen und be-
fonders auch rauhen Fufsboden ver¬
langt . Auch die in Fig . 27 u . 28 dar -
geftellten , von Mohrmann aufgenom¬
menen alten Fufsboden aus dem von
Vignola erbauten Palazzo Farnefe in
Caprarola beiViterbo geben paffende
Motive für derartige Pflafterungen .

Statt der gewöhnlichen Klinker
werden zum Pflaftern heute auch fog.
Eifenklinker benutzt : die fog. Iron
oder Blue bricks. Diefelben zeichnen
(ich durch ftarke Sinterung , fchwar-
zen Bruch , grofse Fettigkeit und Wetterbeftändigkeit aus und werden hauptfächlich
vom Pommerfchen Induftrieverein in Scholwin bei Stettin geliefert . Ihre Haupt -
beftandteile find Kaolin , Schieferton aus Bornholm , kalkhaltiger Ton aus Uecker¬
münde und eifen- und kiefelfäurehaltiger fog. Zementton von Scholwin . Die Steine

Klinkerfufsböden 5).
>(40 w . Gr.

5) Fakf .-Repr . nach : Ungewittek , G . G . Vorlegeblätter für Ziegel - und Steinarbeiten . 3. A1.1fl. Taf . 48, Fig . 1 u . 2.
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werden trocken geprefst und dann in Gasöfen gebrannt . Auch Fliefen werden in

gleicher Weife angefertigt . Anderwärts ftellt man aus zerkleinerter Hohofenfchlacke
in Verbindung mit Ton oder Lehm Pflafterklinker her . Befonders eignen fich auch
die von der obengenannten Gefellfchaft in Scholwin erzeugten weifsen , porzellan¬
ähnlichen Steine zur Pflafterung , die übrigens auch von Emil Gericke & Co . in

Tempelhof bei Berlin geliefert werden und z . B . zum Nebenpflafter in den Fufsfteigen
des Leipziger Platzes in Berlin (fiehe Art . 24 ) verwendet wurden.

Fig . 27 .

Fufsboden itn Palazzo Farnefe zu Caprarola .

Während die erhöhten Borde in Durchfahrten u . f. w . gewöhnlich aus Granit

oder einem ähnlich harten Geftein gebildet werden , kann man dafür auch nach

Fig . 29 die ebengenannten dunklen oder weifsen Klinker oder auch grün oder braun

glafierte Formfteine benutzen . Diefelben haben eine Höhe von 12,2 eine Länge

von 18,7 cm und werden rollfchichtenartig auf einem kleinen , durchlaufenden Fundament ,
welches meiftens auf Kellergewölben ruht , wie Granitfchwellen vermauert . Der fich

daran fchliefsende erhöhte fchmale Streifen kann mit Tonfliefen, Klinkern oder einem

Eftrich belegt werden .
Soll der Ziegelfufsboden warm und trocken fein , fo kann man denfelben aus

Hohlfteinen bilden , deren Hohlgänge zur Leitung von warmer Luft dienen können ,

iS .
Bordfchwellen

in
Durchfahrten.

19.
Erwärmte

Fufsboden.



20.
Materialien -

bedarf .

21.
Befchreibung .

welche mittels eines Ventilators einzupreffen und durchzujagen ift . Bei der Kleinheit
der Oeffnungen wird aber die Reibung und Abkühlung der Luft eine zu grofse und
der Zweck in nur fehr unvollkommener Weife zu erreichen fein . Man tut deshalb
beffer , nach Fig . 30 zunächft unter dem Fufsboden durch J/2 Stein ftarke Wangen
kleine Kanäle von etwa 25 cm Weite und 15 cm Höhe zu bilden , diefe mit einfacher
oder doppelter Dachfteinlage abzudecken und darüber endlich einen Eftrich - oder

Fig . 28 .
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Fufsboden im Palazzo Farnefe zu Caprarola .

Fliefenfufsboden anzuordnen . Auch für römifche und ruffifche Bäder ift ein der¬
artiger Fufsboden geeignet .

lqm flachfeitig in Sand verlegtes Ziegelpflafter mit ausgegoffenen Fugen bean -
fprucht 33 Stück Ziegel und 3 1 Mörtel ; lqm ebenfolches hochkantiges Pflafter
56 Ziegel und 11 1 Mörtel ; lqm flachfeitiges mit 12 mm ftarker Mörtelbettung 33 Stück
Ziegel und 17 1 Mörtel ; lqm ebenfolches hochkantiges 56 Ziegel und 23 1 Mörtel.

b) Fufsboden aus Zement - oder Kunftfteinfliefen.
Bei den im Inneren der Häufer verwendeten Zementfliefen find langfam

bindender Zement und Sand die Hauptbeftandteile . Gute Platten müffen einem
hohen Druck ausgefetzt werden und eine Zeitlang unter Waffer erhärten . Die Güte
diefer Zementfliefen ift eine aufserordentlich verfchiedene . Die gewöhnlichen haben
nach aufsen ein feineres Korn und find bei 2,5 bis 5 cm Stärke feiten in ganzer



i5

Fig . 29 .

Bordfchwelle in einer Durchfahrt .

Maffe , fondern nur gleichmäfsig und oft nur fehr oberflächlich in der äufseren
Schicht gefärbt . Solche Platten find fehr geringwertig . In neuerer Zeit find aber
in der Fabrikation der Zementfliefen fehr bedeutende Fortfehritte gemacht worden,

die hauptfächlich der Fabrik von H . Graf in Winter¬
thur und Cefar Winterhalter in Strafsburg zu danken
find . Die Platten diefer Fabriken zeichnen fich fo-
wohl durch Fettigkeit und Widerftandsfähigkeit gegen
Abnutzung , wie auch durch ihre Mufterung und
klare , fchöne , nicht fchreiende und aufdringliche
Färbung aus , Eigenfchaften , welche früher bei allen
Fabrikaten fehr viel zu wiinfehen liefsen.

Die Herftellungsweife der Zementfliefen ift die
folgende . Die Zementmifchung wird nach Forrer '6')

in gufseiferne Formen gebracht , fo dafs das gemufterte Negativ damit gut überdeckt
ift ; dann füllt man den leeren Raum der Form mit einem Beton aus Zement und
gewafchenem Rheinkies voll , deckt das Ganze mit einer Eifenplatte und bringt
die Form unter eine hydraulifche Preffe. Ein Druck von etwa 120 Atmofphären
prefst das Ganze zur fertigen Fliefe zufammen. Dann wird diefe in ein Wafferbad
gelegt ; durch den Zutritt des Waffers härtet fleh der Zement u . f. w .

Ein anderes deutfehes Fabrikat find die Argilla -Zement -Mofaikplatten der Firma
Dr . Bernhardi Sohn G . E . Draenert in Eilenburg bei Leipzig . Diefelben werden in

der von derfelben Fabrik herge -
I’lg ' °° ‘ ftellten Handpreffe einem Druck

von etwa 140 000 k S unterzogen
und zeichnen fich befonders
durch die Leuchtkraft der Farben
aus . Die Oberfläche ift rauher
als diejenige der Graf ' lchen
Platten .

Starke Platten können in
Sandbettung verlegt und mit Zementmörtel vergoffen werden , welchen man mit
Befen in die Fugen fegt ; nachher mufs die Oberfläche des Fufsbodens mit Waffer

abgefpült und gereinigt werden . Schwache Platten , wie auch die Graf fchen , welche
die Gröfse gewöhnlicher Tonfliefen und auch deren Stärke haben , verlangen ein

Unterpflafter von Ziegeln oder eine Lage von geringem Beton .
Seitens der Firma P . Lentze & Co . in Kreienfen werden Zementfliefen von

granitartigem Ausfehen und grofser Härte angefertigt , die ein gröfseres Format und

gröfsere Stärke , fowie eine durch Rillen in kleine Quadrate geteilte Oberfläche haben
und infolgedeffen weniger leicht glatt werden können . Sie eignen fich deshalb be¬
fonders zum Belage von Durchfahrten u . f. w .

Ein ähnliches Erzeugnis wird von der Grabower Zementfteinfabrik » Comet « zu
Stettin geliefert und gegenwärtig in Berlin vielfach unter dem Namen » Granitoid «
ftatt der Granitplattenbeläge verwendet . Neben der forgfältigen Ausführung ift der
Unterfchied von ähnlichen Erzeugniffen wohl der , dafs ftatt des rundkörnigen Kiefes
ein fcharfkantiger Granitgrus benutzt wird , welcher das Glattwerden der Platten

einigermafsen verhindert .
6) Siehe : Forrer , R . Gefchichte der europäifchen Fliefenkeramik u , f . w . Strafsburg i . E . 1901.

Kanäle zum Erwärmen des Fufsbodens.

22.
Fabrikations¬

weife .

23-
Verlegen

der Platten .

24 .
Lentze 'fche

und Stettiner
Granitoid -

Fliefen .
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Gefchicht -

liches :
Altertum .

26 .
Portugal _und

Spanien .
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c) Fufsböden aus Fliefen von gebranntem Ton .

Ueber die Fufsböden von gebrannten Tonfliefen feien nach den unten genannten
Werken zunächft einige gefchichtliche Notizen gegeben 7) .

Schon im Altertume kannte man neben den reichen Mofaik-Fufsböden Beläge von Tonfliefen, die

teils einförmig, teils aus Plättchen von verfchiedener Form und Gröfse zufammengefetzt waren . Sie waren

die Vorbilder der mittelalterlichen Fliefen , wenn auch die Kenntnis mancher der alten Herflellungsarten ,

z . B . die der Blei - und Zinnglafur , im Frühmittelalter abhanden gekommen und fpäter erfl von neuem

aufgefunden fein mag. Schon
die Aegypter bekleideten die Fig . 31 .
Wände ihrer Backffeinhäufer mit

vielfarbig emaillierten Ziegeln
und Fliefen . Weiter fortgefchrit -
ten waren die Affyrer, Babylonier
und Perfer . Herodot bereits
bewunderte die fiebenfarbigen
Mauern von Ekbatana . Im
Louvre befinden fich zahlreiche
und bewundernswerte Reffe von
mit Zinn- und Bleiglafur verzier¬
ten Wandfliefen aus Sufa , Khor -
fabad und Babylon. In Europa
fanden diefe Glafuren jedoch
wenig Gefallen ; die Terra ßgil -

lata liefs dort diefe Technik
nicht aufkommen , fo dafs fich
nur fpärliche Reffe in Pompeji
und den römifchen Kolonien
finden . Statt des Tonfliefenbe-

lages hatte man allgemein Stein-
fufsböden und die verfchiedenen
Arten von Mofaik, welche fpäter
befprochen werden follen , und
erff im XII . u . XIII . Jahrhundert
begann die Tonfliefe fich wieder

Geltung zu verfchaffen und die
bisher üblichen Fufsbodenbeläge
zu verdrängen .

Aus dem Orient , wo die
Saffaniden die Erben der tech-
nifchen Künfte waren, die fie auf
die Perfer und Araber übertru¬

gen , kam die Kunff der Ton -
fliefenfabrikation über Nordafrika
durch die Mauren nach Spanien
und Portugal , wo Decken , Wände und auch Fufsböden vielfach mit Platten ganz gleicher Aus¬

führungsweife bekleidet waren . Wahrfcheinlich wurden zunächfl in der überlieferten altmaurifchen Art

ganz verfchiedenartig geformte , glatte und bemalte Stücke in bandartigen Durchflechtungen angewendet .

Später wurde diefelbe Art der geometrifchen Mufterung auf regelmäfsig eingeteilten Fliefen hergeflellt ,

wobei man Vertiefungen in diefelben prefste und die dadurch entflandenen Felder mit verfchiedenen

Schmelzfarben ausfüllte , die beim Brennen nicht wie früher , wo gerade die Umrifslinien vertieft lagen,

Fig .

Fufsböden aus Spanien und Portugal 8) .

7) Haupt , A . Die Baukunft der Renaiffance in Portugal . Frankfurt a . M . 1890.

Viollet -le -Duc , E . Dictionnaire raifonne etc . Paris . Bd . II , S. 259 ; Bd . V, S. 9 .

Forrer , a . a . O .
Katalog der im gexmanifchen Mufeuni befindlichen Bauteile und Baumaterialien u . f . w . Nürnberg 1868.

8) Nach Aufnahmen von Forrer , a ; a . O .
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Fig . 35 -

Fig . 34 . zufammenlaufen konnten , weil die höheren Stege dies ver¬
hinderten . Dadurch kamen die Umriße der Zeichnung genau
zur Geltung und um fo mehr , wenn durch die Abnutzung
die Farbe des rohen Tones mehr hervorgehoben wurde .

Fig . 31 bis 33 bieten einige Beifpiele der befchriebenen
Arten nach dem in Fufsnote 7 genannten Porrer ’fchen
Werke 8) . Nach Vertreibung der Mauren unter Philipp II .

( 1570 ) und Philipp III ( 1609 ) ging die Fabrikation der
Fliefen ihrem Niedergang entgegen und wurde nur noch

Mittelmäfsiges geleiftet . (Weiteres unter B .)
In Frankreich hat fich die Induftrie der Tonfliefen

felbftändig entwickelt , und zwar ging fie aus der Nachbil¬

dung mit farbiger Tonmaffe inkruftierter Steinfliefen hervor ,
von denen Fig . 34 9) ein Beifpiel gibt ; die Flächen wie auch
die Schrift find braun , das übrige rot . Hauptfächlich war
es der Norden Frankreichs , in welchem fich bei feinem Reich -

■ Mit farbiger Tonmaffe inkruftierte tum an brauch barem Ton im XIL u . XIII . Jahrhundert neben
Steinfliefe ) . dem ziegelbau überhaupt die Fliefentechnik herausbildete .

Anfangs ahmte man jene inkruftierten Steinfliefen und das . früher und jetzt noch im füdlichen Frank¬

reich gepflegte Mofaik nach und fuchte die Mutierung durch das Zufammenfetzen verfchieden gefärbter
und geformter Tonfliefen zu erreichen . Jedes Tonftückchen hatte feine einheitliche Farbe . Zunächft erzielte

man die verfchiedenartige Färbung nur durch mehr oder weniger ftarken Brand ; dann erft ging man zu

Salz - und Bleiglafuren mit Kreideunterlage und mit Kupfer über , woraus fich fchwarze , braune , weifsgelbe
und grüne Glafuren ergaben . Aus Fig . 35 u . 36 und
den Einzelheiten in Fig . 37 l0) geht diefe Art des Fliefen -

belages deutlich hervor . Fig . 35 ift ein Teil des Fufs -
bodens der Jungfraukapelle in der Kirche von St .-Denis ;
die dreieckigen Stückchen haben nur 3 mm Seite ; die
Farben find fchwarz , rot (fchraffiert und die Farbe des
Tones ) und gelblich . Fig . 36 ift der Fufsboden der

Kapelle St .- Cticuphas in der Kirche von St .-Denis , die

Färbung desfelben gelb und fchwärzlichgrün ; die Stern¬
chen wurden mit Gipsmörtel zufammengefügt .

Dies waren Nachahmungen des Mofaiks , die

übrigens nirgends dauernden Eingang gefunden zu haben
fcheinen . Hierneben entwickelte fich im XIII . Jahrhun¬
dert die Nachahmung der Steininkruftationen , über welche

Fig . 38 l0) , ein Fufsboden von Saint -Pier re für Dive bei
Caen , Auffchlufs gibt . Der weiche Ton wurde geprefst ,
die Vertiefung mit anderer Maffe , meift einer Kreidepafte ,
ausgefüllt , das Ganze mit Bleiglafur überzogen und dann

gebrannt ; rot und gelb ift deshalb die Farbe der
Mehrzahl diefer Art von Fufsboden . Im Laufe der Zeit
verfchlechterte fich aber die Technik wefentlich , fo dafs
man die Erzeugniffe des XVI . Jahrhunderts höchftens
noch als Bauernkeramik bezeichnen kann .

Während bisher die Fliefen verfchiedene Abmef -

fungen hatten , wurde im XIV . und XV . Jahrhundert ein
Durchfchnittsmafs von 7 cm Seite und 2 cm Stärke Regel ,
und bald enthielt jede Fliefe ein einheitliches Mufter ;

bald verteilte fich ein folches auf 4 Stücke , feiten mehr , teils Tierfiguren , teils heraldifche Gegenftände
aller Art , teils Ornamente u . f. w . darftellend . Fig . 39 u . 40 10) veranfchaulichen in einer Platte abge -

fchloffene Mufter , welche aus dem Schlöffe Coucy und der erften Hälfte des XIII . Jahrhunderts flammen ,

w .v ^nrr ^nnr ^nnnnnnrT^ tsmsst1
Vom Fufsboden der Jungfraukapelle in der

Kirche zu St .-Denis 10) .

9) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a . a . 0 ., Bd . V , S . 13 (Fig . 2).
10) Fakf .-Repr . nach ebeudaf ., Bd . II , S. 261, 262, 268, 270, 271 , 272, 274 u .

Handbuch der Architektur . III . 3, c .

276 .

27 .
Frankreich .
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ebenfo Fig . 41 10) eine aus 4 Platten zufammengefetzte Zeichnung ; diefe haben noch 12 cm Seitenlänge ,wie auch die in Fig . 42 10) dargeftellten fchönen Platten aus den Kapellen der Kathedrale zu Laon .Ende des XIV . Jahrhunderts ■wurden die Fliefen verfchwenderifch mit Zahlen , Infchriften , Waffenund felbft kleinen Handlungen ausgeftattet , wobei grüne und blaue Tönungen erfchienen , während Schwarzfehr feiten auftrat . Hierher gehören die durch Fig . 43 10) gekennzeichneten , im Jahre 1840 im Gartendes alten Hotel de Soubife in Paris ausgegrabenen Platten , zu denen eine blaue und weifse Borde gehörte ;die Fliefen find in feltener Vollkommenheit ausgeführt . Am häufigften finden fich überhaupt diefe Artvon inkruftierten Fliefen in Burgund , in der Champagne und in der Normandie ; fie bleiben auf das
heutige Frankreich befchränkt , finden fich nicht im Elfafs, dagegen in Lothringen , in Belgien und auchin England.

Gegen Ende der gotifchen Zeit erfchienen in Frankreich reliefierte Fliefen , ähnlich denjenigen Eng¬lands und der Rheinlande . Viollet -le-Duc gibt gleichfalls hiervon einBeifpiel : Fig . 45 10) ; die Vertiefungen

F ‘g - 37 -
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Fig . 36.
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Fufsboden in der Kapelle St .- Cucuphas in der Kirche zu St .-Denis 10) .

betragen hierbei 2 mnh der Ton ifl aufserordentlich hart . Auch in der Frührenaiffance wurden ähnlicheFliefen in Neufchätel -en -Bray fabriziert , bald vier-, bald fechseckig . Die Zeichnung ifl durch breite , ver¬tiefte Linien gebildet ; doch find die vertieften Stellen nicht mit Inkruftationsmaffe gefüllt , fondern einfachmit der übrigen Fläche blau oder hellbraun bleiglafiert . Durch Abtreten des Reliefs hob fich die Linien¬zeichnung mehr und mehr hervor . Andere um die Mitte des XVI. Jahrhunderts auftretende Fufsboden-fliefen , mit heraldifchen Figuren verziert , find aus dark mit Kiefeln durchfetztem Ton gebrannt , ohne jedeGlafur, und finden fich hauptfächlich in der Bretagne und in der Normandie .
Anfang des XVI . Jahrhunderts entfalteten fich die franzöfifchen Fayencefliefen unter Achtbaremitalienifchen Einflufs zu voller Pracht . Bereits 1530— 31 wurde in der Kirche Notre Dame de Brou zuBourg -en -Breffe, wahrfcheinlich von Sienefen, ein wundervoller Fliefenboden angefertigt , von dem nur nocheinzelne Refte vorhanden find , wonach die Fliefen, auf weifses Zinnemail gemalt , ein helles und dunklesBlau , ein helles Grün , ein Gelb und Braun zeigen. Unter den Franzofen wird befonders Majfeot Aba-

quesne als Künftler folcher Fayence- Fliefenböden genannt , die für eine Reihe franzöfifcher Schlöffer ange-fertigt wurden.
Im XVII . und XVIII . Jahrhundert wurden die TonfLiefen in den Kirchen wieder von den Steinfliefenverdrängt , oder man befchränkte fich darauf , den Boden mit rohen , rotgebrannten Ziegeln zu pflaftern undhöchflens eine Abwechfelung durch Verwendung helleren und dunkleren Materials zu erzielen.
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Fi g - 38 -

Vom Fufsboden in der Kirche St .-Pierre für Dive
bei Caen 10) .

Fig - 39 -

Fig . 40 -

In Italien gelangten die Fliefenbeläge erfl
weit fpäter als in Spanien , Frankreich und Deutfch -
land zu einiger Bedeutung , weil der dortige Stein¬
reichtum die Mofaikinduftrie allzufehr begiinftigte .
Ueberhaupt wurde bei den Fufsboden nur feiten
ein gröfserer Luxus getrieben , weil eine über -

mäfsige Pracht den Blick von den Bauformen
abgezogen hätte . Man begnügte fich deshalb
meill mit einfachen , in zwei oder drei Farben
wechfelnden Plattenbelägen , die am bellen mit
dem Gebäude felbft harmonierten . Erft Mitte
des XV . Jahrhunderts fcheint man mit der Her -
Heilung mit Zinnglafur emaillierter Fliefen be¬

gonnen zu haben . Diefe glafierten Ziegelböden
zeichnen fich durch ihre fchöne , ftilgerechte , orien -
talifche Zeichnung , fowie treffliche Farbenwirkung
aus und fcheinen Teppichmufter nachzuahmen ;
doch ift davon nur wenig erhalten . Sie flammen
zum Teile aus der florentinifchen Fabrik der
Robbia } von der z . B . Raffael die jetzt fall ganz
ausgetretenen Bodenplatten für die Loggien bezog .
(Siehe darüber das unten genannte Werk n ) . Auch
Venedig , Caflel Fiorentino bei Florenz und
befonders Faenza werden als Fabrikationsorte
genannt .

Mit Beginn des XVI . Jahrhunderts fteigt
die Zahl der zur Verwendung kommenden Farben ,
und auch eine Veränderung der Zeichnung macht
fich bemerkbar , indem an Stelle der einfach deko¬
rativ wirkenden Einzelmufler reich ineinander
greifende Ornamentkompofitionen treten . So ar¬
beitete befonders Urbino nach Raffael ' feilen An¬
gaben ; doch verwilderte bald fowohl Zeichnung
wie Farbengebung . In der erflen Hälfte des
XVI . Jahrhunderts beherrfchten Italiens Majoliken

den ganzen europäifchen Markt , und auch italienifche Ktinfller übten
in anderen Ländern , wie Spanien , Frankreich und Deutfchland , ihre
Kunft , welche auf die dortige Induftrie befruchtend einwirkte .
Fig . 46 12) zeigt einen prachtvollen Fliefenboden aus dem Palazzo
Petrucci in Siena vom Meifler Benedetto dafelbfl aus dem Jahre 1509 .

Ueber die Fliefen der fpäteren Jahrhunderte fiehe das unten 13)
angeführte Werk und über italienifche Fliefen überhaupt das mehr¬
fach genannte Werk von Forrer .

In Belgien lehnte man fich , wie fchon früher bemerkt , ganz
an die franzöfifche Fabrikationsweife an , und , wie dort , werden die
belferen Fabrikate von Töpfern , nur die ganz einfachen Ziegel -
fliefen von den Zieglern hergeftellt . Der Hauptfabrikationsort war
Tournay ; doch wurde viel fremdes Material , befonders aus Frank¬
reich , eingeführt . (Weiteres unter B .)

Auch England erzeugte im XIII . Jahrhundert genau diefelben
inkruflierten Fliefen , wie Frankreich und Belgien , und zwar in
forgfältigfler Ausführung und künftlerifch noch höher flehender

Fliefen aus dem Schlofs Coucy 10) .

11) Burckhakdt , J . Der Cicerone etc . 3 . Aufl . Leipzig 1874. Teil I , S . 263 .
12) Fakf .-Repr . nach : Forrer , a . a . O . , S . 46 (Fig . 90), 58 (Fig . 127 u .

128) u . 67 (Fig . 143).
13) Jacobsthal , J . E . Süd -italienifche Fiiefen -Ornamente , Berlin 1886.

28.
Italien .

29.
Belgien

und Holland .

30 -
England .
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31*
Deutfchland.

Fig . 41 .

«5

Franzöfifche Fliefe aus der erften Hälfte des
XIII . Jahrhunderts 10) .

Zeichnung , Erft im XIV. Jahrhundert wurde diefelbe weniger korrekt und ftreng . Noch heute geben die
FufsbÖden in den Kathedralen von Worcefter , Gloucefter , das Weftminfler Chapterhoufe , die Jervaulx
Abbey in 'Yorkfhire und befonders die Ruinen der Chertfey Abbey in Surrey davon Zeugnis. Dafs in
England ein grofser Handel mit Fliefen getrieben wurde, geht daraus hervor , dafs ein und diefelben
Mufter an weit voneinander getrennten Orten auf¬
gefunden wurden . Auch von Frankreich und Flandern
mag manches eingeführt worden fein ; doch wurde
das meifte ficherlich in England felbfl angefertigt ,
wofür die dort entdeckten alten Brennöfen mit Fliefen-
reften Beweife liefern . Auch die Frührenaiffance
brachte in England noch vorzügliche inkruflierte
Fliefen hervor , doch mit veränderter Zeichnung und
anderen Motiven . Statt der mittelalterlichen Bedien
treten Frauenbüflen , felbft Genrebilder auf , wie
Fig . 47 u . 48 12) kenntlich machen, erftere einen Knaben
mit Steckenpferd und Windfpiel nach Holbein dar-
flellend. Der Grund derfelben ift rot , die Zeichnung
weifs , alles gelb glafiert , die Gröfse 14,5 cin Seitenlänge
bei 2 cm Dicke ; fie flammen aus der Zeit um 1530—40.

Nach diefer Zeit ging die Kunft der inlcruflierten
Fliefen zurück , als befonders im XVI. Jahrhundert die
reliefierten Fliefenziegel auftraten , denen dann die Delf¬
ter Platten folgen. (Auch hier fiehe weiteres unter B .)

In Deutfchland kannte man fchon zur Römer¬
zeit für Bodenbelag Tonfliefen. Auch die Bleiglafur
war damals bereits durch die Römer bekannt gewor¬
den. Allein von der Römerzeit an bis zum XII . Jahrhundert fehlen die Zeichen der Ausübung einer kera-
mifchen Technik ; erft da begann fie im Elfafs, alfo zu einer Zeit , wo dies auch in Frankreich der
Fall war . In der Fideskirche zu Schlettfladt z . B . fanden fich achteckige , quadratifche und rhombifche
Fliefen von 1150— 60 , mit Centauren ,
Adlern mit Janusköpfen u . f. w . verziert Fig . 42.
und aus einem fandigen , tiefroten Ton
gebrannt , welche mit gelbbrauner Blei¬
glafur überzogen find . Vom Elfafs aus
verbreitete fich diefe Technik rheinauf-
wärts bis in die Schweiz , wo fie befon¬
ders vom Klofler St . Urban bei Zofingen
gepflegt wurde . Ein charakteriftifches
Zeichen der fog . St . Urban-Fliefen ift nicht
nur das fall ausnahmslofe Fehlen der
Glafur , fondern vornehmlich die anfehn-
liche Gröfse der Platten (24 X 6 cm) und
ihre nur vereinzelte Verzierung der Ober¬
fläche mittels einzeln aufgedrückter Orna-
mentflempel . Auch in Süddeutfchland
hatte diefe Stempeltechnik Fufs gefafst,
insbefondere im Breisgau und in Baden,
dann rheinabwärts bis Coln und weiter
nach Ofldeutfchland und bis nach Oefler-
reich-Ungarn ; doch hatten dort die Fliefen
ein anderes , wefentlich kleineres Format
angenommen. In Fig . 44 12) ift eine
St . Urban-Fliefe dargeflellt mit 21,5 cm
Seitenlänge bei 5 cm Dicke.

Der Einflufs Nordfrankreichs auf diefe im Elfafs allerdings etwas plaftifch umgeftaltete Technik ift
nicht zu verkennen , aber auch anderweitig nachweisbar , wie z . B . bei den aus verfchiedenfarbigen , getrennt

1
%

s
m

Fliefe aus der Kathedrale zu Laon 10) .
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j

gebrannten Tonftücken zufammengefetzten Fufsböden , die fich auch in der Marienburg gefunden haben und
von denen Fig . 49 14) ein Beispiel aus dem Klofter Zella in Sachfen gibt . Während in Frankreich diefe
Induftrie aber im XII . Jahrhundert blühte , trat fie in Deutfchland erft im XIII . Jahrhundert auf und reichte
bis in das XIV . Jahrhundert hinein .

Die fog . Rheinifchen Fliefen , die Fig . 49 .
ihren Urfprung im XIII . und XIV . Jahr¬
hundert haben , und zwar in der Gegend
vom Bodenfee bis Cöln , find teils in eine
Form geprefst , deren untere Fläche die
Verzierung im Negativ zeigt , teils durch
Stempel gemuftert . In den meiften Fällen
find es einfache , eingeritzte Linien , welche
durch den Staub und Schmutz , der fich
in diefer Vertiefung anfetzt , die Zeichnung
fcharf hervortreten laffen ; feiten find die
Linien mit einer gefärbten Kittmafle aus¬
gefüllt . Die Mehrzahl diefer Fliefen ift
unglafiert , von fein gefchlämmtem Ton
gelblich oder rot gebrannt oder fchwärz -
lieh angefchmaucht , und enthält entweder
jede für fich ein felbftändiges Ornament ,
oder mehrere müffen wieder zu einem
gröfseren Mutter zufammengefetzt werden .
Bei allen fpielt die Tierwelt eine grofse Rolle : Löwen , Adler , Drachen , Hirfche , die teils gleichmäfsig,
teils wechfelnd einen Teppich bilden im engen Zufammenhange mit der Entwickelung der Gewebe. Fig . 50

Fliefen im Klofter Zella 14) ,

Fig - 50 . Fig . 5 2 -

Fig . 51 .

Fliefen aus Ulm 15) .

15) Rammen aus Ulm ; von Fig . 50 find vier Platten zu einem gefchloffenen Mutter zufammen-bis 52
zufetzen ; Fig . 53 15) j aus der Paulskirche in Worms , enthält ein
mit Eichenblatt . Fig . 54 15) , eine Fliefe von dunkelrot gebranntem
Ton , grau glafiert , vertieft einen Baum auf einem Nachen darftel-
lend , an dem zwei Hunde angekettet find , und aus Klofter Heils¬
bronn (XIV . Jahrhundert ) Rammend, zeigt ein Mutter , das offenbar
arabifchen Seidenftoffen nachgebildet ift ; die ganze Zeichnung
erfcheint vertieft , und es ift möglich , dafs eine aus der Fremde
gekommene Originalplatte als Modell Verwendung gefunden hat .
Die Glafur wurde im XV. Jahrhundert häufiger geübt , befonders die
grüne Bleiglafur , nur feiten die braune Salzglafur.

Die Fliefen der Spätgotik find mit weit geringerer Sorgfalt
wie die früheren hergeftellt ; die Figuren verlieren den ftrengen

fchlecht nachgeahmtes Weckenmotiv

Fig - 53 -

u ) Fakf .-Repr . nach : Viollet -le -Duc , a , a . O . , Bd . II , S . 264 (Fig . . 5).15) Fakf .-Repr . nach dem Katalog des germanifchen Mufeums in Nürn¬
berg , Taf . II (A . 13), III (A . 14, 15), IV (A . 25), V (A . 34—36) u . X .

Fliefe aus der Paulskirche
zu Worms 15) .

. 1 •
'Jet '!*.
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Stil , werden roher und handwerksmäfsiger . Erft die Renaiffancezeit hauchte der deutfchen Fliefenkeramik
neues Leben ein und brachte ihr flachrund modellierte Reliefs in hervorragender Ausführung . Es find
teils vorzügliche Umbildungen des Weckenmotivs , teils Rofetten , wie z . B . in Fig . 55 15) aus einem Haufe

bei Bacharach , teils Bandornamente , deren Flächen mit Pflanzenornament
ausgefüllt find . Unglafterte Fliefen kommen nur noch feiten vor ; doch
wird die Farbenpracht der fpanifchen , italienifchen und franzöflfchen
Majolikafliefen nicht erreicht . Das Format ift meiftens 13 bis 14 cm
bei 2 cm Dicke . Ueber andere vereinzelt vorkommende Fliefenarten
mufs auf das früher genannte Werk von Forrer verwiefen werden .

Bis in die Mitte der vierziger Jahre des vorigen
Jahrhunderts wurden in Deutfchland nur fehr mittel -
mäfsige Erzeugniffe der Fliefenkeramik geliefert . Im
Jahre 1846 jedoch führten Villeroy & Bock in Septfon-
taines (Luxemburg ) die aus England flammende Fliefen -
fabrikation mit trockener Preffung ein , ein Verfahren ,
welches darin befland , dafs man den pulverifierten Ton
unter Anwendung von Hebelpreffen in Formen prefste .

Von 1852 an gebrauchte jene Firma ftatt der Hebel - hydraulifche Preffen , und
nunmehr geftaltete fich die Fabrikation nach Forrer in der nachftehenden Weife.

»Auf der eingefetteten Oberfläche eiferner Tifchplatten ruht die Metallform mit glatt poliertem
Boden , der das Hin - und Herfchieben des Blockes erleichtern foll . (Andere Konftruktionen beforgen die
Fortbewegung diefer Formen auf kleinen Rollen , die in einem Schienenkreife der Rundtifchpreffe die

gefüllte Form zur Preffe , dann , nach
Entledigung des Inhaltes , zu neuer
Rundfahrt an den Ausgangspunkt zu-
rückführen .) Die Form befteht aus
drei Teilen : dem unten glatt polierten
eifernen »Unterteil « , dem daraufliegen -
den eifernen »Ring « und der in
diefen , bezw . auf die einzufüllende
Tonmaffe zu legenden eifernen »Bol -
zenplatte « . Der »Ring « hat innen
Form , Höhe , Breite und Tiefe der
herzuftellenden Fliefe . Falls deren
Oberfläche reliefiert fein foll , ift der
Boden diefer Form entfprechend ver¬
tieft . Soll die Fliefe nun zwei - oder
mehrfarbig werden , fo legt man eine
nach Art unferer blechernen Teigaus -
ftechformen aus Meffmgftreifen zu-
fammengefetzte Gitterfchablone ein ,
deren Blechftreifen das Mufter bilden ,
bezw . die Umrifslinien der einzelnen
Farbflächen abgrenzen . In diefe ver -
fchiedenen Flächen werden nunmehr
mittels fpitz zulaufender Schöpffchau -
feln die einzelnen Farbtonpulver ver¬
teilt . Hierauf hebt man die erwähnte
Blechfchablone forgfältig heraus , über¬

deckt das Ganze bis zum Rande der Eifenform mit gewöhnlichem Tonpulver und fetzt die erwähnte
Bolzenplatte auf . (Der Ton war vorher 'getrocknet , dann pulverifiert und fein geflebt worden .) Der
Eifenblock , auf dem fleh dies abgefpielt hat , wandert alsdann , indem man ihn auf der oben erwähnten
eingefetteten Eifenplatle weiterfchiebt , unter eine hydraulifche Preffe , wo unter koloffalem Druck (bis zu
150 Atmofphären ) das Tonpulver in der Form zu einer derart feilen Maffe zufammengeprefst wird ,

Fig - 55 -

§ 1 jjg
mm
mm
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Fliefen aus einem Haufe bei Bacharach 15) .

Fig . 54 -

Fliefe aus dem Klofter
Heilsbronn 15) .

32*
Herftellungs

weife in
neuerer Zeit
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33*
Fabrikations¬

orte .

34*
Verfchiedene

Arten der
Platten .

Neuzeitliche Tonfliefen .
VlO w - Gr .

dafs die Fliefe , aus der Form geftülpt , nahezu Fig
fertig , d . h . kompakt und farbig gemuttert , vor
uns liegt . Der Prozefs wird dann noch dadurch
vollendet , dafs man die aus dem etwas ange¬
feuchteten Farbpulver gebildete Fliefe trocknen
läfst und fodann im Brennofen brennt . Die
Fliefen werden zu je 6 bis 8 Stück (um das An¬
brennen zu verhüten , durch Sandlagen getrennt )
in Kapfeln aus feuerfeftem Ton gelegt und diefe

kreisförmig im Ofen aufgebaut . Der Brand ge -
fchieht in grofsen runden Oefen (mit nieder¬

gehender Flamme ) , welche mit je io aufserhalb
derfelben angebrachten Feuerungen verfehen find . «

Die Fliefen von Villeroy & Boch ,
unter dem Namen » Mettlacher Fliefen «
allgemein bekannt , werden jetzt von vielen anderen Fabriken , fo in denjenigen zu
Sinzig , Saargemünd , Ottweiler , Klein-Blittersdorf , Ehrang , St . Johann , Cölln bei
Meifsen, Liffa in Schlehen , Teplitz u . f. w .
nachgeahmt , doch nicht immer mit
gleichem Gefchick und in gleicher Güte.

Für Durchfahrten , Fufswege ,
Pferdeftälle u . f. w . werden nach Fig . 56
u . 5 7 geriffelte oder gerippte und ge¬
kuppte Platten in verfchiedenen Gröfsen
und Stärken geliefert , auch die antiken
Mofaikböden nach F' ig . 58 u . 59 nach¬
geahmt . Sonft haben diefelben gewöhn¬
lich eine glatte Oberfläche und find
quadratifch mit 16,9 cm Seite bei 2 cm
Stärke , fo dafs 36 Stück auf 1 q™

Neuzeitliche Tonfliefen .

Ijg w. Gr .

gehen . Das Gewicht von 1 qm 2 cm ftarker Platten beträgt 45 k g , dasjenige 3 cm
ftarker 60 kg 16) .

In Grofsheffellohe bei München werden Fliefen angefertigt , die in München
und überhaupt in Bayern fehr viel¬
fach zu Bürgerfteigbelägen benutzt
werden , obgleich in der Nähe , z . B .
in der Paffauer Gegend , alfo im
Bayerifchen Walde , und im Fichtel¬
gebirge allenthalben guter Granit
vorhanden ift . Diefe Tonplatten
find zwar fehr hart und haltbar ,
aber auch fehr häfslich , von
brauner Färbung mit Salzglafur
verfehen wie die Tonrohre .

Die Tonwarenfabrik von Bien¬
wald & Rother in Liegnitz ftellt
Tonplatten ohne Mufterung in
Rautenform her , mit welchen fich ,

Fig . 58 . Fig . 59 -

Neuzeitliche Tonfliefen .

% w. Gr .

16) Ueber Prüfung von Wand - und Fufsbodenplatten auf Haftvermögen flehe : Centralbl . d. Bauverw . 1898, S. 399.
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wie aus Fig . 60 und 61 17) hervorgeht , die mannigfaltigüen Mutter zufammenftellen

laffen.
Die Platten haben eine Seitenlänge von 105 mm und verfchiedene Färbungen .

Dem Mafsftabe der Räume , in denen folches Pflafter zur Verwendung kommt , kann

durch die Wahl des ihrer Gröfse entfprechenden Mufters Rechnung getragen werden .

Derartige Platten waren aber auch , aus natürlichem Stein hergeftellt , fchon im Alter¬
tum üblich , wie Fig . 62 18)

Fig . 6o. Fig . 6i . beweift
Pflafter
Ziegeln
Bergklofters

Tonplatten von Bienwald & Rother zu Liegnitz .

fowie fleh auch ein
von rautenförmigen
im Refektorium des

Lübeck aus
dem XIV . Jahrhundert vor¬
findet.

Im übrigen werden in
Deutfchland Fliefen in den ver-
fchiedenartigfien Farbentönen
und Mufterungen ausgeführt .

Auch in anderen Ländern , befonders in Frankreich und England , hat die
Fliefenfabrikation in neuerer Zeit einen aufsergewöhnlichen Auffchwung genommen .
In den Sammlungen der Technifchen Hochfchule zu Berlin-Charlottenburg vorhandene

englifche Fliefen haben ein wefentlich kleineres Format wie die deutfehen und find

von rotem und gelbem Ton hergeftellt , der einen weit geringeren Härtegrad hat als

derjenige der Mettlacher Platten . Die eine Art diefer Fliefen zeigt eine gemufterte ,
mehrfarbige Oberfläche , die mit Zinnglafur überzogen ift ; bei der anderen find die
durch Prellung hervorgebrachten vertieften Flächen teils nur mit bunter Tonmaffe,

teils auch mit blauem und weifsem
Fig. 62 . Email ausgefüllt , doch fo , dafs die

roten Tonkonturen erhaben hervor-
ftehen . Die Fliefen entflammen den
Fabriken von Maw & Co . zu Jack-
field , Shropfhire , und von Minton,
Hollins & Co . zu Stoke -upon -Trent ,
über die fpäter (unter B) gefprochen
werden foll .

Gleichfalls in der Materialien-
fammlung der genannten Hoch¬

fchule befindliche amerikanifche Fliefen entflammen einer Fabrik in Pittsburgh ,
haben noch kleineres Format als die englifchen , find durch und durch gefärbt und
ziemlich hart .

Die Tonfliefen werden auf flachfeitigem Ziegelpflafter oder auf magerer Beton¬

bettung in verlängertem Zementmörtel verlegt . Da fie allen Einflüßen der Witterung
trotzen , find fie fehr gut im Freien zu verwenden , müffen aber hier immer auf einem
aus Kies , Sand und Zement bereiteten Beton verlegt werden , weil der Belag von
dem die Feuchtigkeit aus dem Erdboden auffaugenden Ziegelpflafter leicht abfrieren
und fich abtrennen würde.

Antike Tonfliefen 1S) .

17) Fakf .-Repr . nach : Baukunde des Architekten . Bd . x, Teil 2. 4. Aufl . 1896. Innerer Ausbau . S. 33 (Fig . 10 u . 11).
I3) Fakf .-Repr . nach : Zahm , a . a . O . , Bd . III , Taf . 39 .

35-
Neuere

englifche und
amerikanifche

Fliefen ,

36-
Verlegen der

Tonfliefen .
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d) Glasfliefen.

37- Auch Glasfliefen wurden vereinzelt fchon in früher Zeit hergeftellt 19 ) . Heute
AUsem 1 werden geriffelte oder auch rofettenartig geprefste Glasfliefen quadratifcher oder

achtfeitiger Form naturfarben oder in fchwärzlichgrüner , hellblauer oder anderer
Färbung angefertigt , welche ihrer Glätte und Sprödigkeit , fowie ihres unfchönen
Ausfehens wegen nur wenig Verbreitung gefunden haben .

38’ Eine neue Art Fliefen befteht aus nach dem patentierten Verfahren von
Garchey entglaftem oder verfeinertem Glafe, welches von der Adlerhütte in Penzig
bei Görlitz in Schlefien unter dem Namen » Keramo « hergeftellt wird. Die für Fufs-
bodenbelag beftimmten Fliefen haben eine rauhe Oberfläche und eine fchmutzige
Fleifch - bis rötlichgraue Farbe . Im Bruche zeigen fleh allerhand grün und fonftwie
gefärbte Glasfplitter , die durch eine Glasmaffe verbunden und mit einer feineren
Schicht bedeckt find . Das erwähnte Verfahren foll eine Veränderung des Glasftoffes
herbeiführen , wodurch derfelbe die urfprüngliche Durchfichtigkeit und Zerbrechlichkeit
verliert , ohne die fonftigen wichtigen Eigenfchaften des Glafes , feine grofse Härte ,
leichte Reinigung , indifferentes Verhalten gegen Säuren , feinen geringen Ausdehnungs¬
koeffizienten und feine grofse Ifolierfähigkeit einzubüfsen . Die Platten werden in
Zementmörtel verlegt . Es erfcheint übrigens zweifelhaft , ob auch fie allgemeinere
Verbreitung finden werden .

39- Dagegen werden die fog . quadrillierten (gekuppten ) Glasplatten , welche in

Glasplatten
^

Gröfsen bis zu 60 cm Seitenlänge und 2,8 bis 3,5 cm Stärke gegolfen werden , defto

häufiger zur Beleuchtung von Kellern unter Durchfahrten , Höfen , Hausfluren u . f. w .
angewendet . Wenn die Tafeln ftarkem Druck oder Stofs ausgefetzt find , dürfen fie
eine Grofse von 25 bis 30 cm im Geviert nicht überfteigen , auch nicht dünner als
2,8 cm angenommen werden . Man verlegt fie auf einem Gerippe von kleinen Winkel¬
und T -Eifen , die vor dem Verlegen mit Mennige- und Graphitölfarbe angeftrichen
werden , in dünn aufgeftrichenen Glaferkitt , in welchen fie fo einzubetten find , dafs
der Steg der Winkel - und T -Eifen die Glasfläche noch um 1 mm überragt . Dies
gefchieht deshalb , damit die Glasplatte an den Kanten nicht von einem Stofs
getroffen wird, wo fie weniger widerftandsfähig ift als in der Mitte 2 °) . Nach dem
Verlegen werden die Fugen mit Zementmörtel vergoffen oder verftrichen .

e) Terrazzofliefen.

4° - Die Terrazzofliefen beftehen aus demfelben Material , wie der fpäter zu be-
weife . fchreibende Terrazzoeftrich , einem braun oder fonftwie gefärbten Zementbeton mit

kleinen bunten Marmorftückchen , welcher wie bei den Zementfliefen (flehe : Art . 21 ,
S . 14) in eine eiferne Form gedrückt , aber nur einer geringeren Preffung von etwa
30 Atmofphären unterzogen wird , weil bei gröfserem Drucke die Marmorftückchen
zerftört werden würden . Will man gemufterte Fliefen herftellen , fo legt man , wie
bei den Zement - und Tonfliefen , Blechftreifenformen in die Eifenform und füllt die
einzelnen Felder mit verfchieden gefärbter Konkretmaffe aus . Gewöhnlich durch¬
dringt das Mufter die Fliefen gänzlich , welche etwas ftärker wie Tonfliefen find , in
der Grofse aber mit diefen meift übereinftimmen . Durch Rotationsfchliff und Politur ,

19) Siehe das mehrfach genannte Forrer ’(c\\ c Werk, S . 36 .
20) Ueber Deckenlichter , die aus folchen Glasplatten hergeftellt werden , fiehe Teil III , Bd . 2 , Heft 3 (Abt. III ,

Abfchn. 2, C) diefes »Handbuches«.
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die manchmal aber nur in einem Lacküberzuge befteht , werden die Fliefen vollendet ,
welche dadurch Glanz und eine lebhaftere Färbung erhalten .

Die Terrazzofliefen werden in verlängertem Zementmörtel aut einer Betonunter¬

bettung oder einem Ziegelpflafter verlegt .
Bei der Verwendung diefer Fliefen ift Vorficht nötig und jedenfalls von den 4I -

Fabrikanten eine mehrjährige Gewährleiftung zu verlangen , weil bei diefem Material Gate der
mehrfach ungünftige Erfahrungen gemacht wurden . Ift der Beton durch Mifchung Fllefen-

mit weichen Marmorforten angefertigt , fo bleiben fpäter erhöhte Zementränder ftehen,
während die Steinchen abgenutzt werden oder fogar ihren Halt verlieren und aus¬
bröckeln . Binnen kiirzefter Zeit treten dann in häfslicher Weife die am meiften be¬
tretenen Stellen hervor und kennzeichnen fich durch ihren ftumpfen Ton und kleine
Unebenheiten vor den noch unberührten Flächen . Da bei diefen Fliefenböden
dem Schaden durch nachträgliches Abfchleifen nicht abzuhelfen ift , werden die
Terrazzoeftriche , über welche fpäter gefprochen werden wird , denfelben jetzt all¬

gemein vorgezogen .

Fig . 63.

f ) Afphaltplatten und Gummifliefen .

Afphaltplatten werden von der Firma Kahlbetzer zu Deutz in Stärken von
3 und 5 cm geliefert und wie gewöhnliche Fliefen auf einer feilen Unterbettung verlegt .
Sie follen da verwendet werden , wo die Anfertigung eines Afphalteftrichs fleh wegen
ihrer Umftändlichkeit verbietet . Die Herftellung erfolgt unter hohem Drucke aus
Val de Travers -Afphalt .

Mofaik-Gummifliefen (Interlocking-rubber-tiling) find eine amerikanifche Erfindung ,
die vorerft für Schiffsböden in gröfserem Mafsftabe Anwendung gefunden hat , da der

hohe Preis zunächft ihre Benutzung für Bauten
in Deutfchland fehr erfchwert . Der Fufsboden
befteht aus kleinen Gummiplatten von etwa
6 cra Seitenlänge und 8 mm Stärke , welche ver¬
möge . ihrer eigentümlichen , fcharf gefchnittenen
Form (Fig . 63 ) genau ineinandergreifen und fich
verfchieden , grau , rot und fchwarz gefärbt , zu
einheitlichen Flächen und beliebigen Muftern
mit Borten , Streifen u . f. w . , wie in Fig . 64,
zufammenfetzen laffen . Obgleich aus fo kleinen
Stücken beftehend , bildet diefer Fufsboden doch
eine wafferdichte Fläche .von grofser Wider -

ftandsfähigkeit und gutem Ausfehen . Ein befonderer Vorteil desfelben ift , dafs .
das Gehen geräufchlos und angenehm , das Ausgleiten aber völlig ausgefchloffen ift 21) .

Ueberall , wo Fliefen auf Holzbalkendecken verlegt werden follen, ift zunächft
das Anbringen eines hölzernen Blindbodens notwendig , von dem der Fliefenböden
durch eine Zwifchenlage von Dachpappe oder wenigftens Teerpapier zu fondern ift ,
damit die Bewegungen des Holzwerkes fich nicht aut die Fliefen übertragen und
diefe lockern können , andererfeits aber das Holz einigermafsen gegen eindringende
Feuchtigkeit gefchtitzt ift . (Siehe auch das im folgenden Kapitel Gefagte .)

42 .
Afphaltplatten .

Mofaik-Gummifliefen.
% w. Gr .

43-
Gummifliefen .

44.
Verlegen

von Fliefen
auf Holz¬

balkendecken .

21) Siehe auch : Beran , F. Bautechnifche Neuheiten. Dresden.
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